
Das arabifche oder türkifche Bad {immmrim} bildet neben dem KE Kaffeehaus

den Lieblingsaufenthalt des Moslem. Die Hammäms find Volksbäderider. Viele

find von Großen und. Reichen erbaut, um ein frommes Werk zu thu thun. Ihre

Zahl iit fehr groß. Sie fehlen in keiner Stadt, keinem Dorf des Orientients. Con-

ftantinopel hat 169 öffentliche Bäder“). Die bedeutenditen und gröfgröfsten find

das Mahmud-Pcz/clza—Hammäm in Stambul und das Galata-Serai-Hamiammäm in

Galata.

Die öffentlichen Bäder werden beitändig geheizt und find für für die Ge-

fchlechter getrennt. Wo letzteres nicht zutrifft, baden fie an verfchiedeneienen Tagen

oder die Frauen am Tage und die Männer nachts; man hat alfo dort .ort itatt der

räumlichen eine zeitliche Trennung. Ein über der Eingangsthür eine eines Bades

hängendes kleines Tuch bedeutet, dafs zur Zeit dort Frauen baden. Die Die befieren
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Bäder der Städte, namentlich diejenigen für Frauen, find mit verfchwencenderifchem

Luxus ausgeitattet. Befonders berühmt im ganzen Orient find die B Bäder von

Damaskus. Sie find fait durchweg mit prächtigitem Marmor ausgetg‘etäfelt und

fehr üppig eingerichtet, d. h. nach orientalifchen Begriffen; nach eureuropäifchen

entbehren fie aber der nöthigen Reinlichkeit‘“).

Für die Eingeborenen iit das Bad zuweilen unentgeltlichöb); au auch findet

man in den Höfen der fog. Abwafchungen der Mofcheen eine oderler mehrere

Kammern mit gemauerten, auscementirten Wannen (türkifch: char!) zu zum unent-

geltlichen Bade für die Armen. Wo das Bad nicht frei iit, wird k kein feiter

Preis gefordert, fondern jeder zahlt nach feinem Vermögen“).

“) Nach der amtlichen Statiftik von 1885.
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Hammäm.


